
„Donau so b lau .. “
D i e  E n t s t e h u n g  d e s  W a l z e r s  , , A n  d e r  s c h ö n e n  b l a u e n  D o n a u “

1866 war Österreich von Preußen in der 
Schlacht bei K öniggrätz besiegt und dam it 
seiner Vorrangstellung in M itteleuropa beraubt 
worden. Johann  Strauß aber schrieb gerade in 
dieser Zeit einen seiner schönsten W alzer: „An 
der schönen blauen D onau“ Zu der unsterb 
lichen Melodie wurde ursprünglich ein Text ge
dichtet, der den W iener zeigt, wie er leibt und 
lebt. Auf die Aufforderung zur Fröhlichkeit 
an tw ortet er m it einer zweifelnden Frage und 
mißm utigem  Ausruf, aber schließlich sieht er 
ein, daß schlechte Laune nicht weiterhilft. Die 
W orte la u te n :

W iener, seid froh!
Oho, Avieso?
Ein Schimmer des Lichts —
W ir sehen noch nichts.
Der Fasching ist d a ;
Ah so, na ja!
Was hilft denn das Trauern 
und das Bedauern ?
Drum  froh und heiter se id !

In  dieser Fassung wurde der Walzer am
13. Februar 1867 zum erstenm al im Dianasaal 
(heute befindet sich an derselben Stelle das 
D ianabad im zAveiten W iener Gemeindebezirk) 
vom W iener MännergesangATerein A7orgetragen.

H eute singt m an dazu den Text von Franz von 
Gernerth, der die Wiener Landschaft verherr
licht :

Donau so blau, 
durch Tal und Au 
wogst ruhig du h in , 
dich grüßt unser Wien.
Dein silbernes B and 
knüpft Land an Land 
und fröhliche Herzen 
schlagen an  deinem 
schönen Strand.

Das W erk war in seiner A rt etAvas ganz Neues, 
denn bis dahin h a tte  m an noch keine gesungenen 
W alzer gekannt.

Wenige M onate nach der W iener Aufführung 
bejubelten die Pariser den DonauAvalzer, als er 
während der W eltausstellung gespielt Avurde. 
Nach diesem Erfolg m ußte man ihn auch in 
London zu Gehör bringen. Seine Verbreitung 
m achte vor Meeren und Ländergrenzen nicht 
ha lt; bald konnte m an ihn in Rußland ebenso 
Avie in Amerika oder A ustralien hören. Die ein
fache Melodie, die jeder gleich mitsingen kann, 
brachte W ien und Wiener Wesen besser und 
rascher zu Ansehen, als es der geAviegteste 
S taatsm ann A^ermocht hätte .

Ein Donaumuseum im ScMoB Petronell
Von Prof. Dr. Lothar Machura

Inm itten  eines herrlichen N aturparkes eng
lischer Art, also umgeben von Aveiten R asen
flächen m it Gruppen m ächtiger Aubäume, liegt 
Schloß Petronell. Als W ehrbau bereits aus dem 
12. Jah rhundert bekannt, später vergrößert und 
nach der Türkenzeit des Jahres 1683 m onum en
ta l und endgültig gestaltet, repräsentiert sich 
heute Schloß Petronell als eines der größten, 
besterhaltenen und eindrucksreichsten Schlösser 
im österreichischen Ostraum. W er jemals das 
breitgelagerte Gebäude m it seinen Ecktürm en 
hin ter den Wipfeln der SchAvarzföhren und Sil
berpappeln, der knorrigen Eichen und duftenden 
Linden hervorlugen sah, dann durch das Tor

und von der langen Steinbrücke in den heutigen 
Vorhof und zur Donau blickte und endlich den 
geräumigen Hof betra t, avo ein Springbrunnen 
in ein großes Bassin p lätschert und eine pracht- 
A'olle F reitreppe vor einer reich architektonisch 
gegliederten Fassade zum R ittersaal em por
führt, dem wird das Gesehene zum tiefen E r
leben und dieses Erleben zum dankbaren E r 
innern werden.

Schloß Petronell (Abb. 1) liegt dicht an der 
Donau, ebenso nahe am Strom  Avie vordem 
Carnuntum , die alte R öm erstadt, die übrigens 
nach ihrem Verfall das Baugestein für Schloß 
und Dorf Petronell geliefert hat.
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Abb. 1. Huf des Schlosses Petronell

Es war daher ein guter Gedanke, hier in 
Petronell, wo Geschichte und Kunst, Strom und 
Au den Menschen zu Ehrfurcht vor Vergangen
heit und Gegenwart zwingen, ein Donaumuseum 
einzurichten. Dieses Museum wurde am 23. Juni 
1956 eröffnet. Es ist also der Donau gewidmet, 
dem Strome Österreichs.

Das Donaumuseum entstand aus der verpflich
tenden Erkenntnis, daß der begonnene Ausbau 
einer Kraftwerkkette auch den österreichischen 
Stromanteil in eine ununterbrochene Folge 
künstlicher Staudämme um wandeln wird, die 
stufenartig übereinanderliegen werden. Somit

haben am Strom Arbeiten eingesetzt, die, ähnlich 
wie die Donauregulierung des 19. Jahrhunderts, 
die Donau als Gewässer sowie als Lebens- und 
Landschaftsraum umwandeln werden. Vieles, 
darunter sehr viel Liebenswertes, geht im an
gestauten Strombett gleich einem Katastrophen
hochwasser ebenso verloren wie hinter Beton und 
allzu technisch geplantem Werk; manch anderes 
tr it t  an seine Stelle, darunter einiges, was uns 
erfreut. Jedenfalls hat das gigantische Vorhaben 
der Technik an der Donau bewirkt, daß der von 
allen Österreichern so geliebte und im Ablauf 
der Geschichte vielfach als Schicksal empfundene

Abb. 2. Altwasser der Donau mit
einfallenden Wildgänsen

(Aus dem Donaumuseum im Schloß 
Petronell)
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Strom neuerdings in die große Interessensphäre 
der Öffentlichkeit gerückt ist. Ist es darum 
nicht reizvoll und Grund genug, in einem Donau
schloß ein Landschaftsmuseum der Donau zu 
widmen ?

Was sind die Wesenszüge des Stromes als 
Gewässer? Wie vollzog sich der Wandel der 
Donaulandschaft von einst zu heute, von der 
Quelle bis zur Mündung? Welche Bedeutung 
hatte und hat die Donau auf das geschichtliche 
Schicksal und die gegenwärtige Wirtschaft der 
Völker ihres Raumes?

So weiten sich die Aufgaben eines Donau
museums bei universeller Schau. Es konnte da
her nicht beabsichtigt werden, etwa der N atur
geschichte des Stromes den Vorzug vor der 
Kulturgeschichte dieser Landschaft zu geben, 
vielmehr wurde erstrebt, im Museum ein ähnlich 
buntes Mosaik aus Geschichte, Geographie, 
W irtschaft, Kultur und Natur der Donau und 
ihrer Landschaft darzustellen, wie es sich heute 
noch im Gegenwartsbild der Donaulandschaft 
widerspiegelt. Dabei wurde als grundsätzlich er
kannt, daß ein Museumsbesucher in Petronell 
mit Recht eine besonders ansprechende, leicht
faßliche Darstellungsmethode erwartet, und dem
nach im Donaumuseum in Themen- und Objekt-

Abb. 3. A us der Abteilung Schiffahrt im Donaumuseum

Avahl eine möglichste AbAvechslung bei Avissen- 
schaftlicher Avie künstlerischer guter Qualität 
vorherrschen muß. Seit dem Eröffnungstag, also 
innerhalb Aron drei Jahren Avurde dieses 40 km 
von Wien abgelegene Museum von rund 70.000 
Besuchern besichtigt; diese Zahl und nicht zu
letzt die ungeteilte Zustimmung sind ein über
zeugender Beweis für die Berechtigung dieser 
Museumsgründung. Diese ermunternde Situation 
führte zu dem Entschluß, es nicht mit den bisher 
eingerichteten sieben Räumen beAvenden zu 
lassen, sondern ab Frühjahr 1960 ein gänzlich 
neu bearbeitetes, auf 14 Räume enveitertes 
Donaumuseum vorzustellen, a v o z u  noch später 
ein fünfzehnter Saal kommen soll. So ergibt sich 
nachstehender Museumsaufbau.

R a u  m 1 (Gang): Charakteristische Donauland
schaften zwischen Passau und Hainburg in Stichen, 
Ölgemälden und Lichtbildern. Donauburgen (Zeich
nungen). W ichtige Städte und Märkte an der Donau  
(W appenteppiche). Einzelne zoologische, dekorative 
Objekte (Hirschgeweihe, Kormoranbaum, Reiherhorst 
usw.).

R a u m  2: Allgemeine geologische Charakteristik 
der Geologie der oberen Donau (dargestellt aus dem  
Donauschotter); hiezu das Them a der einstmaligen  
Goldwäscherei soAvie jenes über historische Donau
überschwemmungen und das Werk der Stromregu
lierung.

R a u m  3: Sym bolhafte Schaugruppen über den 
Donaulauf ab Passau in Oberösterreich (Passau, E ngel
hartszell, Aschach, Linz, Grein). Großdiapositive über 
den oberösterreichischen Stromanteil. Zoologische Ob
jekte m it dominanter Gruppe kämpfende Donau
hirsche).

R a u m  4 (westliches Turmzimmer): Historische 
Donaubilder.

R a u m  5: Die Landschaft des niederösterreichi
schen Stromanteiles, dargestellt derzeit durch eine 
Gemäldefolge, ab 1960 durch Schaugruppen analog 
Raum  3. Dom inant die Schaugruppe der Stadt Ybbs.

R a u m  6: Die Tierwelt an und in der Donau. Zwei 
dioramenartig gestaltete Schaugruppen über das Tier
leben am winterlichen Strom und an einem Altwasser 
im  Spätherbst (Abb. 2). 14 Dioramen als „Trocken
aquarien“ m it typischen Donaufischen.
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R a u m  7: Schiffahrt auf der oberen Donau, einst 
und jetzt. Ruderschiffahrt —  Kraftschiffahrt (Abb. 3).

R a u m  8: Die Donau als Energiequelle. Probleme 
der Verbauung der Donau durch Kraftwerke. Aufgaben 
und Leistungen der Landschaftsgestaltung an der 
Donau (einschließlich W achaustraße . . .).

R a u m  9: Das Kriegsgeschehen auf der Donau. 
Dom inant eine Zinnfigurengruppe (5 X 4 m, 5000 E in
heiten, 12 Schiffsmodelle), darstellend den Donau
übergang Prinz Eugens vor Belgrad (1717), Figurinen 
von historischen Soldatentypen.

R a u m  1 0 :  D as Pflanzenleben an der Donau. 
Charakteristische Vegetationsbilder, Pflanzenaquarelle,

Stammproben u. ä .; dominant ein Gobelinentwurf 
„Sumpfpflanzen4 ‘.

R a u m  1 1 :  Die einstige Röm erstadt Carnuntum. 
Fundobjekte aus der Um gebung von Petronell und aus 
der Sammlung des Schloßbesitzers, Familie Traun.

R a u m  1 2 :  Sym bolhafte Schaugruppen über D o
naustädte als Fortsetzung zu den Räum en 3 und 5.

R a u m  1 3  (östlichesTurmzimmer): Analog Raum  4.

R a u m  1 4 :  D ie mittlere und untere Donau, ins
besondere das M ündungsgebiet, dargestellt durch sym 
bolhafte Schaugruppen der betreffenden Donaustaaten.

R a u m  1 5  (künftig einmal Raum  1): Das Quell- 
gebiet der Donau und der deutsche Stromanteil.

Die wasserwirtschaftliche Bedeutung der 
Donau in Österreich

Von Ministerialrat Dr. techn. Otto Lanser

Die österreichische Donau fällt von der Mün
dung des Inns bei Passau bis zum Ü bertritt auf 
tschechoslowakisches Staatsgebiet bei Preßburg 
von der Seehöhe 292 auf 136 m über der Adria, 
sohin um rund 156 m; bei einer Wasserführung, 
die im Jahresm ittel von rund 1420 m3/s an der 
Innmündung bis auf 1940 m3/s an der March- 
mündung zunimmt, leistet der Strom also beim 
Durchfließen dieser Strecke und Fallhöhe etwa
2,6 Millionen Kilowatt, was einer Jahresarbeit

von rund 22 Milliarden Kilowattstunden ent
spricht. Es liegt auf der Hand, daß dieses ge
waltige Energiepotential, von dem mit heutigen 
Mitteln etwa zwei Drittel ausnützbar wären, 
einen großen Anreiz zum Bau einer K ette von 
Flußkraftwerken ausübt.

Trotz der europäischen Bedeutung dieser 
Energienutzung bildet sie aber natürlich keines
wegs die einzige oder gar die älteste wasserbau
technische Aufgabe, die sich an der Donau ste llt;

Abb. 1.
Donaukraftwerli Ybbs-Persenbeug
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